
Ausgezeichnet
Alina Böhm erhielt  
den Landesstudienpreis 
Spitzen sport 2022.  
Die Judoka aus Heubach 
wurde im vergangenen 
Jahr  Europameisterin und 
schloss ihr Studium der 
Sportpublizistik ab.

Fo
to

: P
ic

tu
re

-A
lli

an
ce

/Y
oa

nn
 C

am
be

fo
rt

U
n

se
re

 P
ar

tn
er

Ausgabe BSB Freiburg – 04 | 2023

Sportgeräte- 
Bezuschussung
Für Sportgeräte-An-
schaffungen im Jahr 
2022 schüttete der 
BSB die stolze Summe 
von 647.836 Euro an 
Zuschüssen aus. 325 
Anträge wurden positiv 
beschieden.

Präsidiumsbeirat
Der diesjährige Präsidi-
umsbeirat des Badischen 
Sportbundes Freiburg 
findet am 4. Oktober in 
Bad Krozingen statt.

Das Magazin des Sports in Baden-Württemberg 

https://www.lsvbw.de/


50 LOTTO 6AUS49-QUICKTIPPS FÜR 70 €
LIMITIERT AUF 60.000 STÜCK

* Theoretische Chance auf den Spitzengewinn: ca. 1:140 Mio.
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Für alle ein Gewinn

Von jedem eingesetzten Lotto-Euro fließen in Baden-
Württemberg etwa 13 Cent in den Wettmittelfonds des 
Landes� 2022 wurden so erneut über 132 Millionen Euro 
an den Sport, die Kunst und Kultur, die Denkmalpflege 
und für soziale Projekte ausgeschüttet� Knapp 60 Milli-
onen Euro davon kommen dem Sport, vorrangig dem 
Breitensport, zugute� Seien Sie sich bewusst, nur durch 
Sie, die Tipperinnen und Tipper, wird diese Finanzie-
rung des Vereinssports möglich� 
Erst Sie machen das seit vielen Jahrzehnten erfolgreiche, 
gemeinwohlorientierte Lotto-Prinzip möglich – und sor-
gen dafür, dass die Erträge der staatlichen Lotterien in 
vielfältiger Weise in unseren Sportvereinen sichtbar wer-
den� Zu den Geldern des Wettmittelfonds kommen Jahr 
für Jahr die Mittel aus der GlücksSpirale, deren Erträge 
sich in 2022 auf rund 14,5 Millionen Euro beliefen� 
Insbesondere bei den Sportstätten wird deutlich, welch 
wichtige finanzielle Mitwirkung Toto-Lotto leistet� Hierü-
ber berichten wir in SPORT in BW seit Jahren regelmäßig� 
Lotto Baden-Württemberg ist Glücksbringer und Förde-
rer des Gemeinwohls zugleich!
1948 begann die Erfolgsgeschichte des Unternehmens, 
das genau am 7� Oktober unter dem Namen „Staatliche 
Sport-Toto GmbH“ offiziell gegründet wurde� Also vor 
genau 75 Jahren� Der Ertrag aus den Sportwetten kam 
anfangs der „Förderung der Leibesübungen“ zugute 
und wurde später auf weitere Bereiche ausgeweitet� 
So lange das Wettergebnis von Toto-Lotto mindestens 
auf dem bisherigen Niveau bleibt, stellt der alle zwei Jah-
re neu festzulegende Wettmittelfonds einen gewissen 
Schutz für den organisierten Sport dar� Die durch Toto-
Lotto-Mittel gewährte Sportförderung des Landes bleibt 
bei den allgemeinen Haushaltsberatungen außen vor� 
Diese Finanzierungsart unseres Solidarpakts mit dem 
Land sollten wir uns auch für die Zukunft erhalten� Dies 
setzt jedoch voraus, dass auch künftig im staatlichen 
und nicht im privaten Bereich getippt wird, denn bei 
den privaten Sportwetten kommen deren Einnahmen 
dem Sport in seiner Breite nicht zugute� Hinzu kommt, 
und dieser Gedanke sollte nicht vernachlässigt werden, 
dass bei Toto-Lotto in Bezug auf den Jugend- und Spie-
lerschutz sowie die Prävention vor Glücksspielsucht eine 
ganz besondere Verantwortung übernommen wird� 
In diesem Sinne hat sich das Präsidium des Landes-
sportverbandes in seiner letzten Sitzung mit Toto-Lotto- 
Geschäftsführer Georg Wacker sehr intensiv ausgetauscht 
und gegenseitige Unterstützung zugesagt�

Gundolf Fleischer
Präsident des Badischen 
 Sportbundes Freiburg
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Leuchttürme auf einem Leuchtturm 
Mit dem Landesstudienpreis wurden drei Athletinnen und Athleten ausgezeichnet, 
die den Spagat zwischen Leistungssport und Studium erfolgreich hinbekommen

Der Landessportverband Baden-Würt-
temberg (LSVBW), das Ministerium für 
Kultus, Jugend und Sport Baden-Würt-
temberg und Lotto BW fördern junge 
Sportlerinnen und Sportler. Weil nicht 
nur sportliche Leistungen gefragt sind, 
sondern auch die Karriere nach der 
Laufbahn wichtig ist, wurde der Landes-
studienpreis Spitzensport an drei Athle-
tinnen und Athleten vergeben.  

Bei dieser Umgebung hat sich dieser Ver-
gleich geradezu aufgedrängt. „Der Fern-
sehturm ist mit dem Landesstudienpreis 
vergleichbar – beides sind Leuchttürme“, 
sagte Jürgen Scholz in 144 Meter Höhe. Er 
hatte gemeinsam mit Sportministerin The-
resa Schopper und dem Lotto-Geschäfts-
führer Georg Wacker drei Sportler und 
Gäste auf Stuttgarts Wahrzeichen geladen, 
um sie für herausragende Leistungen zu 
auszuzeichnen – im Sport wie im Studium. 
Die Preisträger sind Judo-Europameisterin 
Alina Böhm sowie der Gehörlosen-Fußball-
Nationalspieler Jonathan Sedlmayer und 
BMX-Radler Pascal Brenzel.
Mit dem Landesstudienpreis Spitzensport, 
so die Philosophie, soll Leistung belohnt 
werden. „Dieser Preis ist für beide Sei-
ten ausgerichtet“, sagte Ministerin The-
resa Schopper, „zum einen für die sport-
liche Laufbahn, aber auch für die Karriere 
danach, die genauso wichtig ist.“ Sport al-
lein mache glücklich, bemerkte Sportfunk-
tionär Scholz, „wenn man aber weiß, was 
danach kommt, macht dies zufrieden“. 
Dieses danach hatte auch Alina Böhm im-
mer im Blick. „Ich hatte zwei Kreuzband-
risse“, erzählte die Judoka aus Heubach, 
„eine Verletzung kann schnell das Ende 
der sportlichen Karriere bedeuten.“ Zu-
dem war die Kopfarbeit für die 24-Jährige 

der perfekte Ausgleich zur körperlichen 
Anstrengung im Training. Im vergangenen 
Jahr hat sie ihr Sportpublizistikstudium an 
der Universität Tübingen mit dem Bache-
lor abgeschlossen. Die 6000 Euro Preisgeld 
setzt sie für das Masterstudium ein. Das al-
lerdings im Fernstudium. „Da kann ich von 
überall auf der Welt daran teilnehmen“, 
sagt sie.  

Preisgeld wird ins nächste Studium 
investiert
„Der Landesstudienpreis  Spitzensport ist 
nur ein Beispiel, wie vielfältig die Unter-
stützung für den Sport ist“, hob Georg Wa-
cker hervor. Genauso vielfältig waren auch 
die beiden anderen Gewinner. Jonathan 
Sedlmayer ist Mitglied der Fußball-Natio-
nalmannschaft der Gehörlosen, spielt aber 
auch in der Verbandsliga mit Höhrenden 
beim SC Geislingen. „Der größte Unter-
schied ist die Kommunikation“, erzählte 
der 21-jährige Fußballer, „bei den Gehör-
losen muss man viel mehr schauen, denn 
Kommandos zurufen geht nicht.“ Wenn er 
nicht Fußball spielt, studiert er an der Pä-
dagogischen Hochschule in Schwäbisch 
Gmünd Mathematik und Sport. Sein Be-
rufsziel Grundschullehrer kommentiert 
Kultusministerin Schopper spontan mit 
einem Zwischenruf: „Sehr gut.“ 
Pascal Brenzel hob auf die Nachfrage von 
Moderator Michael Bollenbacher, was ihn 
antreibe, hervor: „Wichtig ist Biss zu haben 
und dass beide Zahnräder ineinander grei-
fen“, sagte der Radler aus Gomaringen. Er 
hat bei sich beobachtet, dass er früher in 

der Schule und heute in den Vorlesungen 
an der Universität Hohenheim aufmerksa-
mer zuhöre als mancher seiner Kommili-
tonen. Trotzdem müsse er zuhause noch 
einmal alles nacharbeiten. Nach seinem 
Studium der Wirtschaftspädagogik möch-
te auch er in den Schuldienst. Pädagogi-
sche Erfahrungen sammelt der 24-Jährige 
neben Sport und Studium auf dem Kin-
derbauernhof Brennlesberg in Gomarin-
gen, einem betreuten Ort für Kinder mit 
familiären Problemen, Menschen mit psy-
chischer, körperlicher, geistiger und seeli-
scher Beeinträchtigung. Dort leitet er eh-
renamtlich die Imkerei. 

Ohne Familie wäre Karriere nicht 
möglich 
Während bei Böhm und Brenzel der Fokus 
auf der Qualifikation für die Olympischen 
Spiele im kommenden Jahr in Paris liegt, 
plant Sedlmayer bereits fürs Jahr 2025 und 
die Deaflympics in Tokio. Nach Platz vier 
bei den letzten Spielen der Gehörlosen 
sagt er: „Eine Medaille ist das Ziel.“  
Der Spagat von erfolgreicher Sportkarrie-
re und Studium verlange viel Engagement, 
sagte Scholz. Nicht nur von den Sportlern, 
sondern auch von ihren Familien. Dies hob 
auch Schopper lobend hervor: „Was Sie 
auf den Weg gebracht haben, schafft man 
nur mit dem entsprechenden Umfeld.“ Da-
bei bezog sie sowohl die Eltern als auch die 
Trainer mit ein. Ganz wichtig war der Kul-
tusministerin auch: „Sie sind Vorbilder.“ 
Oder anders ausgedrückt: Leuchttürme. n

Klaus-Eckhard Jost

Preisträger und Gratulanten: Georg Wacker (Lotto BW), Jonathan Sedlmayer, Sportministerin Theresa Schopper, 
Alina Böhm, Pascal Brenzel, LSVBW-Präsident Jürgen Scholz (v.l.n.r) Fotos: LSVBW/Martin Stollberg

Besonders: Feierstunde auf dem Fernsehturm
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„Müssen die Anzahl der sportbetonten 
Schulen ausbauen“
wenn vom Schuljahr 2026 an der rechtsanspruch auf Ganztagsbetreuung greift, 
hat dies gravierende Auswirkungen auf den trainingsbetrieb in den Sportvereinen

Seit dem vergangenen 
Sommer ist Claus-Peter 
Bach Vorsitzender des 
Präsidialausschusses Leis-
tungssport (PAuLe) im 
LSVBW. Im Interview mit 
„Sport in BW“ äußert er 
sich zu einer Aktualisie-
rung des „Berufsbildes 
für Leistungssportperso-
nal“ und den Auswirkun-
gen, die die Einführung 
des Rechtsanspruchs auf 
Ganztagsbetreuung nach sich zieht. 

Herr Bach, der LSVBW hat 1994 als ers-
ter Landessportverband in Deutsch-
land ein „Berufsbild für Landestrainer“ 
erarbeitet, das später zum „Berufs-
bild für Leistungssportpersonal“ fort-
geschrieben wurde. Wie modern ist die 
aktuelle Version von 2018? 
Die aktuelle Version ist fünf Jahre alt. In 
diesen fünf Jahren haben sich einige Din-
ge weiterentwickelt, die eine Aktualisie-
rung verlangen. Ich bin aber überzeugt, 
dass unsere Version die aktuellste ist, die 
im deutschen Sport existiert. 

Können Sie Beispiele nennen, in wel-
chen Bereichen es Veränderungen 
braucht? 
Es gibt sowohl an den universitären Ausbil-
dungsstätten als auch an der Trainieraka-
demie des DOSB in Köln in der Zwischen-
zeit Veränderungen in den Studieninhalten 
und sogar ganz neue Studiengänge. Die-
se Abschlüsse muss man in das Berufsbild 
eingliedern. 

In einer Umfrage des Berufsverbandes 
der Trainer:innen im deutschen Sport 
beklagten diese sich, dass der Trai-
nerberuf nicht sehr attraktiv sei, was 
Arbeitszeiten und Bezahlung anbelangt.  
Natürlich müssen Trainerinnen und Trainer 
anständig bezahlt werden, denn sie leisten 
unglaublich wertvolle Arbeit bei einem 
hohen Verantwortungsniveau. Schließ-
lich haben sie es im baden-württember-
gischen Leistungssport vornehmlich mit 

Kindern und Jugendlichen zu 
tun.  

Welche Auswirkungen wird 
aus Ihrer Sicht die Einfüh-
rung des Rechtsanspruchs 
auf Ganztagsbetreuung für 
Kinder im Grundschulalter 
ab 2026 an auf den Leis-
tungssport haben?
Das kann ein Nachteil sein, 
es kann aber auch gut sein. 
Wenn es gelingt die Koope-

rationen zwischen den Schulen und den 
Vereinen beziehungsweise den Fachver-
bänden so zu gestalten, dass am Nachmit-
tag konzentrierte Sportangebote in den 
einzelnen Sportarten stattfinden können, 
der dann von Übungsleitenden, Trainer:in-
nen oder auch Lehrertrainer:innen durch-
geführt werden, wäre das ein Fortschritt. 
Wenn sie dann noch zweimal die Woche 
ins Vereinstraining gehen, dann ist das 
eine sehr positive Entwicklung. 

Wie schaut es mit qualifizierten Sportleh-
renden aus? 
Sport ist grundsätzlich nicht mit ande-
ren Fächern vergleichbar, umso wichti-
ger ist seine Bedeutung. Die Sportlehr-
kräfte sind in der Regel gut ausgebildet 
und motiviert, dies ist für die Qualität 
des Sportunterrichts sehr wichtig. Ins-
gesamt gilt dies auch für die Grund-
schule, ein Thema ist hier allerdings der 
„fachfremd“ durchgeführte Sportunter-
richt. Hier gilt es besser zu werden. Eine 
Lehreroffensive ist nicht nur deswegen 
wünschenswert, deshalb sollten wir 
unsere Sportler ermutigen und unter-
stützen den Weg des „Sport“-Lehrers 
einzuschlagen, auch aufgrund der viel-
fältigen Erfahrungen die im Sport im pä-
dagogischen Bereich erworben werden. 

Haben die Sportvereine genügend 
Übungsleiter? 
Das ist ein wunder Punkt: Auch die Ver-
eine werden nicht immer genügend 
qualifizierte Übungsleiterinnen und 
Übungsleiter zu diesen Zeitfenstern ha-

ben. Es wird auch Teil- beziehungsweise 
Vollzeitbeschäftigte sowie Kooperationen 
zwischen Vereinen brauchen, um ein zu-
kunftsweisender Verein zu sein. 

Welche weiteren Möglichkeiten blei-
ben dem Sport um auf diese Herausfor-
derung zu reagieren? 
Die Verantwortlichen in den Sportvereinen 
müssen jeden jungen Menschen, der Inter-
esse an diesen Aufgaben zeigt, ansprechen 
und in die Ausbildung schicken und bei 
Lehrgangsgebühr und Fahrtkosten unter-
stützen. Und wenn sie in der Schule die 
außerunterrichtlichen Angebote überneh-
men, dann machen sie das auch nicht für 
den Mindestlohn. Das ist eine hochqualifi-
zierte und verantwortungsvolle Aufgabe, 
die entsprechend honoriert werden muss. 

Hat dies auch Auswirkungen auf das 
Förderkonzept in Baden-Württemberg? 
Wir werden die Anzahl der sportbetonten 
Schulen ausbauen müssen. Neben den Eli-
teschulen und Partnerschulen des Leis-
tungssports wird es mehr sportbetonte 
(Grund-)Schulen benötigen. n

Das Gespräch führte Klaus-Eckhard Jost

Perfektionisten: Speerwurf-Bundestrainer  Boris 
Obergföll mit Weltmeister Johannes  Vetter 
und  Olympiasieger Thomas Röhler (v.r.n.l.). 
 Foto: picture-alliance/Michael Kappeler

Claus-Peter Bach
 Foto: LSVBW/Martin Stollberg
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Lehrer für Charakterschule
Köksal Çakır betreut beim MTV Ludwigsburg neben den Spitzenkarateka mit 
großer Leidenschaft den nachwuchs. Dafür erhält er den BarMer-Sonderpreis

Das Dojo des MTV Ludwigsburg ist gut 
gefüllt an diesem Abend. In Zweier-
teams üben die Karatekämpfer. Mitten-
drin: Köksal Çakır. Der große, durchtrai-
nierte Mann geht mit wachem Blick von 
Trainingspaar zu Trainingspaar, gibt 
kurze Anweisungen. Dann bleibt er ste-
hen, stellt sich in Position und hebt sein 
Bein an, um die richtige Ausführung 
einer Tritttechnik zu demonstrieren. 
Beim nächsten Paar zeigt er einen kor-
rekt ausgeführten Schlag. 

„Es gibt fast kein Training, das Köksal nicht 
selbst leitet“, sagt Anna Miggou anerken-
nend. Dann ergänzt die Vize-Europameis-
terin: „Er versucht immer da zu sein.“ Soll-
te er doch einmal verhindert sein, versuche 
er eine Lösung zu finden, „dass er doch zu 
unserem Training kommen kann.“ Dies 
rechnet ihm auch der mehrfache Landes-
meister Yannick Holzbaur hoch an: „Kök-
sal ist immer mit Herzblut bei der Sache.“ 
So wie er dies auch schon als Kämpfer in 
seiner aktiven Karriere war. 25 Deutsche 
Meistertitel hat er erkämpft, bei der Welt-
meisterschaft 2002 holte er Bronze. 

Kampfschule für Kinder
Natürlich kümmert sich der 
World-Games-Sieger  Köksal 
Çakır mit großer Leiden-
schaft um die leistungs-
orientierten Sportler. Aber 
nicht nur. Im Laufe der Jah-
re hat bei dem 48-Jähri-
gen ein Prozess stattgefun-
den. „Früher habe ich mehr 
Wert auf die Leistungs-
klassen gelegt“, erzählt 
er, „heute liegt mein Fo-
kus auch auf den Jugendli-
chen.“ Und bei den noch ein 
 wenig jüngeren. Deshalb 
hat er vor zehn Jahren die 
 Kinder-Kampfsportschule 
gegründet. Um die 260 Kinder und Jugend-
liche erlernen dort nicht nur die techni-
schen Grundkenntnisse der Kampfsportart 
Karate, sondern auch nach dem Leitspruch 
der Japan Karate Association (JKA) zu han-
deln: „Oberstes Ziel in der Kunst des Kara-
te ist weder Sieg noch Niederlage, sondern 

liegt in der Vervollkommnung des Charak-
ters des Ausübenden.“ 
Geboren wurde Köksal Çakır 1974 in Çayir li 
in der Türkei. Nachdem sein Vater als Gast-
arbeiter in Ludwigsburg eine Beschäftigung 
gefunden hatte, reiste die Familie nach. Mit 
17 Jahren hat er beim MTV Ludwigsburg 
mit Karate begonnen. Schnell gelang ihm 
der Sprung in die Nationalmannschaft. 

Neben dem eigenen 
Training und einer Trai-
nertätigkeit studier-
te er an der Pädagogi-
schen Hochschule in 
Ludwigsburg. Heute 
unterrichtet er an der 
Grundschule in Stutt-
gart-Stammheim Ma-
thematik, Technik und 
Sport. An der Trainer-
akademie in Köln er-
warb er zusätzlich sein 
Diplom. Das Thema 
seiner Abschlussarbeit: 
die koordinativen Fä-
higkeiten der Kinder im 
Kampfsport. Zur Dop-

pelbelastung sagt er: „Nur Lehrer oder nur 
Trainer zu sein war mir zu wenig.“ 
Mit derselben Energie wie bei seiner Berufs-
ausbildung und seiner sportlichen Karriere 
agiert Köksal Çakır auch in der Karateabtei-
lung des MTV Ludwigsburg. „Köksal hat so 
viele Ideen, ist so tatkräftig und versucht so 

viel umzusetzen. Er hält niemals still“, sagt 
Martina Hofmann, die auf der MTV-Ge-
schäftsstelle das Referat Rehasport und In-
klusion leitet. Zustimmung erhält sie vom 
zweiten Vorsitzenden Franz Weckesser: 
„Wir haben selten so einen aktiven Trainer 
gehabt, der sich so engagiert für den Ver-
ein einsetzt wie Köksal.“ Seit Oktober 2021 
gehört der Karatetrainer dem Vorstand des 
MTV Ludwigsburg an. 

Ganzheitliches Konzept
Bereits 2004 hat Köksal Çakır vom Landes-
sportverband Baden-Württemberg einen 
Trainerpreis verliehen bekommen. Damals 
als Nachwuchstrainer. Dieses Mal erhält 
er den Sonderpreis der BARMER. „Herrn 
Cakir geht es bei seinem ganzheitlichen 
Trainingskonzept um viel mehr als die 
sportliche Leistung“, hebt BARMER-Lan-
desgeschäftsführer Winfried Plötze hervor, 
„Menschen sollen bei ihm einen starken 
Rückhalt erfahren und Hilfestellung be-
kommen. Für dieses herausragende sozia-
le Engagement, insbesondere im Zuge der 
ukrainischen Flüchtlingswelle, wird ihm 
dieser Sonderpreis verliehen.“ 
Mit Respekt, Dankbarkeit und Zurückhal-
tung hat Köksal Çakır den Preis entgegen-
genommen. Ändern wird sich für ihn 
nichts. Am Tag nach der Preisverleihung 
ging er wieder mit wachem Blick durch 
das gut gefüllte Dojo und korrigierte. n

Klaus-Eckhard Jost

In Theorie und Praxis: Köksal Çakır korrigiert verbal und demonstriert die richtige Ausführung der 
 Technik.  Fotos: LSVBW/Martin Stollberg/Klaus-Eckhard Jost

Winfried Plötze (links, BARMER) 
zeichnet Köksal Çakır aus.
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Hilfe aus Eu-Töpfen
Über LEADER können auch Sportprojekte im ländlichen Raum  
finanziell gefördert werden

LEADER ist ein Förderinstrument der 
Europäischen Union (EU) zur Stärkung 
und Weiterentwicklung der ländlichen 
Räume. Mit dem LEADER-Ansatz unter-
stützt die EU bereits seit 1991 modell-
hafte Projekte im ländlichen Raum, 
auch im Bereich Sport.

Endlich war sie fertig, die neue Parkour-An-
lage des Vereins Parkour Eppingen. Zum 
einen stellt die Anlage eine Bereicherung 
des Bürgerparks von Mühlbach dar, auf 
der anderen Seite hat der junge Verein nun 
eine feste Trainingsanlage. Viele fleißige 
Helfer hätten dafür gesorgt, lobte die Par-
kour-Eppingen-Vorsitzende Sabine Haider 
bei der Eröffnung Ende September 2022, 
dass nur zwei Jahre seit den ersten Ideen 
bis zur Fertigstellung vergangen seien. 
Neben Parkour, dem eleganten und spek-
takulären, aber durchaus schweißtreiben-
den Überwinden von Hindernissen, bietet 
die Anlage noch für Calesthenics, Func-
tional- und Outdoor-Training sowie Kraft-
training optimale Trainingsmöglichkeiten. 
Neben der Unterstützung durch die Stadt 
Eppingen hatte Haider auch die Hilfe von 
LEADER-Fördergeldern hervorgehoben. 

20 Aktionsgruppen in Baden-
Württemberg
LEADER steht für die „Verbindung von Ak-
tionen zur Entwicklung der ländlichen 
Wirtschaft“ („Liaison Entre Actions de 

Développement de l‘Économie Rurale“) 
und ist ein Förderinstrument der Europäi-
schen Union zur Stärkung und Weiterent-
wicklung der ländlichen Räume. Die EU 
unterstützt mit dem LEADER-Ansatz seit 
1991 modellhafte Projekte im ländlichen 
Raum, auch im Bereich Sport. „LEADER hat 
sich in Baden-Württemberg besonders be-
währt. Allein in der aktuellen Förderperio-
de konnten mit dem EU-Programm LEA-
DER bisher mehr als 1000 Projekte in den 
ländlichen Regionen des Landes umge-
setzt werden. Es ist folgerichtig, dass wir 
dieses erfolgreiche Förderinstrument auch 
in der nächsten EU-Förderperiode fortfüh-
ren“, sagte Peter Hauk, der Minister für 
Ernährung, Ländlichen Raum und Ver-
braucherschutz, anlässlich der virtuellen 
Auftaktveranstaltung zur Auswahl der LEA-
DER-Regionen.
Seit November 2022 stehen die 20 neu-
en LEADER-Aktionsgebiete für die Förder-
periode von 2023 bis 2027 fest. In den Ak-
tionsgruppen wird über die Förderinhalte 
und Förderbedingungen entschieden. Es 
gibt einen Ausschuss, der die Anträge sich-
tet und über die Förderung entscheidet. In 
den jeweiligen Aktionsgruppen können sich 
auch Sportvereine und Sportkreise engagie-
ren, um zum Beispiel Präsenz in der Region 
zu zeigen, stärker wahrgenommen zu wer-
den, sich an der regionalen Entwicklung 
zu beteiligen, darüber perspektivisch (ab 
2028) die Förderbedingungen für den Sport 

zu verbessern, sich mit anderen Organisa-
tionen und Einrichtungen vernetzen, über 
Verwendung der Gelder mitbestimmen und 
natürlich selbst Mittel beantragen. 

WSV Isny profitiert bei 
Modernisierung seiner Schanzen
Auf den Homepages der einzelnen Ak-
tionsgruppen ist die jeweilige Region ge-
nau abgebildet, so dass die Zugehörigkeit 
gut bestimmt werden kann. Jede Region 
hat auch eine Geschäftsstelle. Neben der 
Homepage können weitere Informatio-
nen auch in den jeweiligen Geschäftsstel-
len eingeholt werden.
Profitiert hat auch der WSV Isny von der 
LEADER-Förderung. Der Wintersportverein 
im württembergischen Allgäu erhielt über 
das Thema Tourismus eine Förderung in 
Höhe von 40 Prozent seiner Ausgaben für 
die Modernisierung der Hasenbergschan-
zen. Leider war es nicht möglich, diese 
Mittel mit den Mittel der Sportstättenbau-
förderung zu kombinieren. Der Verein ent-
schied sich für die LEADER-Mittel. Infor-
mationen über diese Fördermöglichkeit 
erhielt der Verein von einem Mitglied der 
Aktionsgruppe. Dieses war jedoch nicht im 
Sport aktiv, sondern in einer anderen Or-
ganisation. 
In den letzten beiden Jahren der abgelau-
fenen Förderperiode wurden in mehreren 
Regionen verstärkt Outdoorfitnessgeräte 
gefördert. Allerdings nicht über Sportver-
eine, sondern über Verschönerungs- oder 
Heimatvereine. Die Sportvereine sollten 
diese dann betreuen. Wenn diese jedoch 
über LEADER Bescheid wissen, können sie 
selbst Fördermittel beantragen. n

Klaus-Eckhard Jost

Aller Anfang ist schwer: Das leichte Überwinden der Parkour-Hindernisse erfordert Training. 
 Foto: Parkour Eppingen

LEADER-Aktionsgruppen

Hier finden Sie die verschiedenen 
LEADER-Aktionsgruppen: 

https://www.lsvbw.de/uebersicht-
leader-programm/
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Gute Arbeit wertschätzen
Der FC Freiburg-St.Georgen hat „Equal pay“ bereits umgesetzt und zahlt seinen 
Fußballerinnen dieselbe Prämie wie den männlichen Kickern

Vor einem Jahr war es nur eine Idee. 
Neben den 19 Jugendmannschaften für 
Mädchen und Jungen, die am regulären 
Ligabetrieb teilnehmen, wollte der FC 
Freiburg-St.Georgen einmal pro Wo-
che noch ein offenes Fußballangebot 
schaffen. Beim Projekt „FC-Kick für alle“ 
sollten Menschen mit geistigen und kör-
perlichen Behinderungen eingebunden 
und von einem sonderpädagogischen 
Bildungs- und Beratungszentrum be-
gleitet werden. Als Ziel waren durch-
schnittlich 15 Teilnehmer und Teilneh-
merinnen ausgegeben worden. 

„Es hat sich eine feste Gruppe entwi-
ckelt“, sagt Miriam Gaymann. Eine Wer-
beaktion an der Adolf-Reichwein-Schule, 
die auf Menschen mit mehr Förderbedarf 
angelegt ist, machte dies möglich. Als Lei-
terin des Nachhaltigkeitsteams berichtet 
sie stolz, dass im Winter ein Zeitfenster in 
einer Halle fürs Training gefunden wur-
de. Durchs regelmäßige Üben konnte das 
FC-Kick-Team an mehreren Inklusionstur-
nieren teilnehmen. Darüber hinaus sind 

einige Kinder und Jugendliche dem Ver-
ein beigetreten. Obwohl schon in Jugend-
mannschaften integriert, nehmen sie nach 
wie vor beim FC-Kick-Training teil. 
In seinem Leitbild hat der FC Freiburg-St.
Georgen definiert, ein ökonomisch, öko-
logisch und sozial nachhaltiger Verein zu 
sein, der es allen Bewohnern und Bewoh-
nerinnen in Freiburg-St. Georgen und al-
len Menschen, die darüber hinaus im Ver-
ein verwurzelt sind oder sein wollen, 
ermöglicht, Fußball zu spielen, sich ehren-
amtlich zu engagieren und mit anderen 
Menschen zusammenzukommen. Um die-
ser Vision näher zu kommen hat der Verein 
die N!-Charta Sport unterzeichnet. 

Ziel des Vereins: Fußball spielen, 
ehrenamtlich engagieren und 
Menschen zusammenbringen
Auch in einem anderen Bereich ist das Team 
des FC St. Georgen einen viel beachteten 
Schritt gegangen. Obwohl die Frauen in der 
Oberliga und damit höherklassig spielen als 
die Männer in der Bezirksliga, erhielten nur 
die Männer Prämien. Mittlerweile sind bei-
de Geschlechter gleichgestellt. Die einge-
sparten Prämien werden jetzt an Übungs-
leiter im Jugendbereich im Rahmen der 
Ehrenamtspauschale bezahlt. „Diese ehren-
amtlichen Trainerinnen und Trainer stehen 
viele Stunden in der Woche auf dem Platz“, 
erzählt Gaymann, „wir wollen deren gute 
Arbeit honorieren und wertschätzen.“ 
Damit die Betreuer weiterhin ihre Arbeit 
hochqualifiziert verrichten können, or-
ganisieren die Macher beim FC St.Geor-
gen regelmäßig interne Fortbildungen mit 
fachspezifischen Themen an: Wie schaut 

der Jugendfußball aus? „Wir wollen mög-
lichst viele junge Menschen integrieren, ih-
nen viel Bewegungszeit garantieren.“ Aber 
auch überfachliche Themen wie Kinder-
schutzkonzepte werden angesprochen. 
„Wir wollen für diese Themen sensibilisie-
ren“, erläutert Gaymann. 
Kommuniziert wurden diese Themen im 
Vereinsheft und auf der FC-Homepage. So-
bald eine Aktion geplant ist oder ein Ziel 
erreicht wurde, wird dies über die Social-
Media-Kanäle und die diversen WhatsApp-
Gruppen kommuniziert. Etwa die Teilnah-
me an der städtischen Aktion „Freiburg 
putzt sich raus“. Wobei fürs Müll einsam-
meln rund um den Sportplatz die Jugend-
teams zuständig sind. In einem rollieren-
den System ist jede Mannschaft einen 
Monat pro Saison dran. 
Apropos Sportplatz. Vor fünf Jahren wur-
de der Hartplatz durch einen Kunstrasen-
platz ersetzt. Statt einer Verfüllung mit 
Sand entschieden sich die FC-Verantwort-
lichen für einen Korkkunstrasen, bei dem 
kein Mikroplastik ausgeschwemmt wird. 
Groß war die Erleichterung über diese Ent-
scheidung bei der Einweihung, weil genau 
zu diesem Zeitpunkt die große Diskussion 
über das Mikroplastik eingesetzt hatte. 
In einem Punkt allerdings ist der FC Frei-
burg-St.Georgen noch nicht entschei-
dend weiter. Gerne würde der Verein grü-
nen Strom verbrauchen. Nachdem sich 
das Nachhaltigkeitsteam um Miriam Gay-
mann einen Überblick über Verträge und 
Möglichkeiten verschafft hat, werden gera-
de Angebote eingeholt. Insofern ist dieses 
Projekt über die Ideenphase hinaus.  n

Klaus-Eckhard Jost
Die Jugend des FC St.Georgen ist bei „Freiburg 
putzt sich raus“ dabei. Fotos: FC St.Georgen

Gelungenes Projekt: Beim „FC-Kick für alle“ spielen Kinder und Jugendliche mit geistigen und körperlichen Behinderungen mit Nicht-Behinderten. 
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BWSJ

Mit Kompass und Karte
Zwischenseminare der Freiwilligendienste: Beim Orientierungslauf müssen 
Herausforderungen in Teamarbeit gelöst werden  

Die etwa 550 Freiwilligen, die bereits 
die Hälfte ihres Freiwilligendienstes im 
Sport geleistet haben, verbrachten eine 
weitere Seminarwoche in Selbstversor-
gerhäusern im Schwarzwald. 

Erfreulicherweise konnten die in der Form 
neukonzipierten Seminare nach zwei Jah-
ren mit digitaler Abwandlung aufgrund 
der Covid-19-Pandemie in diesem Jahr nun 
endlich in präsenter Form stattfinden. Auf 
dem Programm standen unter anderem 
die Schwerpunkte Persönlichkeitsentwick-
lung, Reflexion des Freiwilligendienstes so-
wie Selbstversorgung: Die Teilnehmenden 
entwickelten private und berufliche Ziele 
aus ihren zuvor erarbeiteten Stärken und 
reflektierten ihre persönliche Weiterent-
wicklung während des Freiwilligendiens-
tes. In Workshops konnten die Freiwilligen 
außerdem selbst Inhalte wählen und sich 
beispielsweise zu psychischer Gesundheit, 
Nachhaltigkeit und Beteiligung im Sport, 
d. h. zu aktuellen gesellschaftsrelevanten 
Themen, weiterbilden. 
Ein Highlight war ein Orientierungslauf, 
bei dem die Freiwilligen, ausgestattet mit 

Kompass und 
Karte, eine Stre-
cke von etwa 15 
geplanten Kilome-
tern zurücklegen 
mussten. Sie lösten 
die Schwierigkeiten 
der Routenfindung 
im Team und er-
gänzten sich bei die-
ser Herausforderung 
mit ihren individuellen Stärken gegensei-
tig. Bei der ein oder anderen Gruppe wur-
den es wegen Orientierungsproblemen 
und Baumfällarbeiten auch deutlich mehr 
Kilometer.
Die Zwischenseminare boten allen Betei-
ligten eine gute Möglichkeit, Erfahrungen 
aus den bisherigen Monaten auszutau-
schen und eine persönliche Zwischenbi-
lanz zu ziehen. Aus dieser ersten präsen-
ten Durchführungsphase kann die BWSJ 
nun mit vielen Anregungen und Verbes-
serungsvorschlägen der Freiwilligen am 
Konzept der Zwischenseminare weiter-
arbeiten.  n

Julia Semesch

Jugendpolitisches Statement zur 
 Ganztagesbetreuung
Sport soll im Ganztag ebenso wie die gemeinsame Verant wortung des Schul- und 
Sportsystems zur Ausgestaltung des Rechtsanspruchs verankert werden 

Im Rahmen der Konferenz der Landes-
sportjugenden Ende Januar in Potsdam 
wurde ein gemeinsames jugendpoliti-
sches Statement der Deutschen Sport-
jugend (dsj) und ihrer Mitgliedsorgani-
sationen zum Rechtsanspruch auf eine 
ganztägige Betreuung und Förderung 
von Kindern im Grundschulalter disku-
tiert und beschlossen. Dieses jugend-
politische Statement wurde Anfang Fe-
bruar auf der Vorstandssitzung der dsj 
verabschiedet. 

Im Vordergrund des Statements steht 
die Verankerung von Bewegung, Spiel 

und Sport im Ganztag sowie die ge-
meinsame Verantwortung des Schul- 
und Sportsystems zur Ausgestaltung des 
Rechtsanspruchs. Die notwendigen Rah-
menbedingungen sollen von der Politik auf 
Bundes- und Landesebene geschaffen und 
sichergestellt werden. Hierzu zählen insbe-
sondere die Einrichtung und Gestaltung 
von Sportstätten, Bewegungsräumen und 
-möglichkeiten. 
Vorhandene Strukturen im Kinder- und Ju-
gendsport sollen genutzt und gesichert 
werden, um den Ganztag zu einem Lebens-, 
Bildungs- und Bewegungsort zu machen. 
Der organisierte Kinder- und Jugendsport 

sollte daher als Bildungsakteur anerkannt 
werden, um den Ganztag bewegt zu ge-
stalten. Weiter auf der Tagesordnung stan-
den ein Rückblick auf den Bewegungsgipfel 
des Bundes, den Entwicklungsplan Sport, 
die Fortführung der Move-Kampagne und 
der aktuelle Stand sowie das weitere Ver-
fahren zum Zukunftsplan Safe Sport.
Zu Beginn der Tagung hatte der dsj-Vor-
sitzende Stefan Raid verkündet, dass Leon 
Ries vom 1. April 2023 an die Nachfolge als 
Geschäftsführer der dsj von Christina Gass-
ner antreten wird. Christina Gassner wech-
selt zum DFB.  n

Lisa Porada

Gemeinsam: Freiwilligendienstleistende.
 Foto: Semesch
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GTÜ fördert weiter junge Athleten
Bereits seit 2018 steht die Gesellschaft für Technische Überwachung (GTÜ) als 
Partner an der Seite der Stiftung OlympiaNachwuchs

Seit fünf Jahren gehört die Gesellschaft 
für Technische Überwachung (GTÜ) als 
Partnerbetrieb des Spitzensports auch 
zu den Förderern der Stiftung Olympia-
Nachwuchs. Wieder konnte Stiftungs-
geschäftsführerin Kristin Redanz einen 
Scheck von Geraldine Katz, Leitung 
Personal der GTÜ, für die Nachwuchs-
sportler entgegennehmen. 

Für Luisa Braaf war der Besuch in der GTÜ-
Firmenzentrale der erste offizielle Auftritt 
als geförderte Athletin der Stiftung Olym-
piaNachwuchs. Die 18 Jahre alte Trampolin-
springerin am Stützpunkt Stuttgart erhält 
von der Stiftung Unterstützung bei den In-
ternatskosten im „Haus der Athleten“ am 
Olympia-Stützpunkt Stuttgart (OSP). „Ich 

finde es klasse, dass die Stiftung Olympia-
Nachwuchs und Unternehmen wie die GTÜ 
uns Athleten unterstützen und uns damit 
ermöglichen, unseren Sport mit weniger 
finanziellen Sorgen betreiben zu können“, 
sagte Braaf, die für den MTV Stuttgart star-
tet. GTÜ-Personalleiterin Geraldine Katz er-
gänzte: „Uns ist die Förderung von Leis-
tungssportlern ein wichtiges Anliegen. Wir 
freuen uns, junge Sportler fördern und 
unseren Beitrag zu deren individueller Ent-
wicklung leisten zu können.“ Kristin Re-
danz, Geschäftsführerin der Stiftung Olym-
piaNachwuchs, nahm den symbolischen 
Scheck der GTÜ erfreut entgegen. Beim Be-
such in der GTÜ-Zentrale in Stuttgart-Fasa-
nenhof wurden Redanz und Braaf vom OSP-
Laufbahnberater Sascha Molt begleitet.  n

Drei Fragen an: Noelle Benkler
Sport in BW stellt von der Stiftung OlympiaNachwuchs geförderte 
Nachwuchsathletinnen und -athleten vor 

Noelle Benkler sagt, Wasser sei schon 
immer ihr Element gewesen. Vom Baby-
schwimmen bis heute, wenn die 15-Jäh-
rige bei internationalen Wettkämpfen 
startet. Beim European Youth Olympic 
Festival 2022 gewann die Lagenschwim-
merin drei Bronzemedaillen. Um besser 
trainieren zu können, ist die Schülerin 
von Schwandorf in Mittelbayern ins 
Internat nach Heidelberg gewechselt. 
Dafür erhält sie eine Förderung durch 
die Stiftung OlympiaNachwuchs.   

Noelle, was macht für dich deine Sport-
art aus, was macht sie besonders?
Der Schwimmsport ist leider mega zeit-
aufwendig. Das heißt bei mir im Augen-
blick mindestens neun Wassereinheiten 
in der Woche und viel Disziplin und Ehr-
geiz. Trotzdem liebe ich es! Im Wasser füh-
le ich mich frei, schwerelos und leicht. 
Ich habe das Gefühl zu schweben oder 
zu fliegen. Im Wasser wird meine Kraft 
und Ausdauer gelenkschonend trainiert. 
Außerdem kann ich beim Schwimmen 
Stress abbauen. Durch die verschiedenen 

Schwimmarten wird es im Wasser in keins-
ter Weise langweilig. Mal lange Kraulstre-
cken, mal Sprints - das Training ist immer 
unterschiedlich. 

Jeder fängt klein an. Wie und wo hast 
du deine ersten Schritte im Sport ge-
macht?
Das Wasser war schon immer mein Ele-
ment. Meine Mutter hat bereits mit mir im 
Bauch den Schwangerschaftskurs im Was-
ser besucht. Mit 13 Monaten ging sie mit 
mir zum Babyschwimmen. Danach muss-
te mein Papa mindestens einmal im Monat 
mit mir in ein Schwimmbad. Bei einer Rou-
tineuntersuchung im Alter von sieben Jah-
ren hat mein Kinderarzt eine Skoliose fest-
gestellt und mir deshalb das Schwimmen 
einmal pro Woche empfohlen. Da habe ich 
dann gemerkt, dass das mein Sport ist. So 
bin ich mit sieben Jahren in den Schwimm-
verein. Meine damalige Trainerin Yvonne 
meinte, ich hätte eine gute Wasserlage 
und Talent und ich soll doch mal ein Pro-
betraining in Regensburg beim SC Regens-
burg machen. 

Ein Blick in die Zukunft: Was sind deine 
nächsten, was die größten Ziele?
Im April stehen Qualifikationswettkämpfe 
an. Ich hoffe sehr, dass ich mich in diesem 
Jahr für die Junioren-Europameisterschaf-
ten qualifizieren kann. Auch wenn das ein 
sehr großes Ziel ist und mega schwer wer-
den wird. Bei den Deutschen Jahrgangs-
meisterschaften im Mai hoffe ich meine 
Titel vom Vorjahr verteidigen zu können. 
Langfristig gesehen ist mein größtes Ziel 
bei Olympischen Spielen mit dem Team 
Deutschland starten zu dürfen.  n

Die Fragen stellte Kristin Redanz

Gruppenbild mit Scheck: v.l.n.r.: Thomas Emmert 
(Geschäfts führung); Melanie Treyz (Personalrefe-
rentin);  Luisa Braaf (Stiftungs athletin;)  Geraldine 
Katz (Personalleiterin);  Kristin Redanz (Geschäfts-
führerin Stiftung  OlympiaNachwuchs); Sascha 
Molt (Laufbahn berater OSP Stuttgart); Frederik 
Schmidt (Mitglied der  Geschäftsleitung) v.l.n.r.
 Foto: LSVBW

Vielseitig: Noelle Benkler. Foto: Loreta Lenz



11

AKTUELLES

SPORT in BW 04 | 2023

Dank Lotto BW!
Mit einer Solarthermie-Anlage plus Bioöl verringern sich die  
Emissionen der Heizung des Hockey-Clubs Esslingen um 17 Prozent

Das Gelände des Hockey-Clubs Esslingen 
ist ein richtiges Kleinod. Oben beim Jäger-
haus gelegen, hat man einen tollen Blick 
über die Filderebene hinüber zur Schwä-
bischen Alb. Auf dem Kunstrasenplatz fin-
den im Sommer Spiele und Training statt. 
Umziehen können sich die Spieler*innen 
in den beiden Umkleideräumen des Club-
hauses. Und danach treffen sie sich meist 
noch im Clubraum, der auch über eine klei-
ne Küche verfügt. Weil sich der kleine Ver-
ein mit seinen 300 Mitgliedern keine eige-
ne Halle leisten kann, wird regelmäßig zur 
Wintersaison die Trainingsstätte gewech-
selt. In der kalten Jahreszeit wird in der Ne-
ckarsporthalle unten im Stadtgebiet geübt 
und um Punkte gespielt. Das Clubhaus des 
Hockey-Clubs ist derweil verwaist

Mehr nachhaltige Energie und 
weniger Emissionen erzeugen 
Obwohl im Winter nicht genutzt, ver-
fügt das Clubhaus über eine Heizung. 
Schließlich wollen die Hockeyspieler*in-
nen mit warmem Wasser duschen. Irgend-
wann häuften sich je-
doch die Reparaturen an 
der Heizung. „Als kleiner 
Verein haben wir nicht 
viel Geld“, sagte Wolf-
gang Vogt. „Doch in Ba-
den-Württemberg müs-
sen Richtlinien bezüglich 
Emissionen eingehalten 
werden“, so der Vizevor-
stand. Deshalb beschäf-
tigte sich der Vorstand 

intensiv mit dem Thema Heizung. In wel-
chem Umfang soll erneuert werden? Ist 
eine Photovoltaik-Anlage besser oder ge-
nügt eine Solarthermie-Anlage? 
Nach einer externen Beratung und internen 
Diskussion fiel die Entscheidung auf einen 

Mix aus Solarthermie-Anla-
ge plus zehnprozentigem 
Bioöl. Kosten: etwa 25.000 
Euro. „Damit erzielen wir 
17 Prozent weniger Emis-
sionen und erfüllen damit 
die Vorgaben des Erneuer-
bare-Energien-Gesetzes“, 
erklärte Wolfgang Vogt. 
Sport im Verein ist eben 
besser. Dank Lotto BW! n

Hubert Glaser

Mit der Solarthermie-Anlage in 
Verbindung mit Bioöl kann der HC 
Esslingen seinen Emissionsausstoß 
deutlich verringern.  Foto: Verein

Kurt Knirsch mit 92 Jahren gestorben
Der Dozent an der Uni Tübingen hat die biomechanischen Hintergründe des 
Turnens mit seinen Strichmännchen anschaulich dargestellt 

Wo soll man anfangen, wenn man über 
Kurt Knirsch spricht. Klar, er war Turner 
durch und durch. Ende der 1950er Jahre 
gehörte er der bundesdeutschen Natio-
nalmannschaft an. 

Beruflich hat der diplomierte Sportlehrer, 
der ständig neue Ideen hervorbrachte, an 
der Universität Tübingen gewirkt. Profes-
sor Ommo Grupe hatte ihn 1973 ans In-
stitut für Sportwissenschaft geholt. Damit 
war der Turn-Professor für die Ausbildung 
vieler Generationen von Sportlehrern im 
Bereich Turnen zuständig. Dabei hat er viel 
von den Studierenden verlangt, aber blieb 
immer menschlich. 
Kurt Knirsch war aber auch über Jahrzehn-
te in diversen Ämtern im Sport ehren-
amtlich tätig. Sei dies im Schwäbischen 
Turnerbund (STB) oder Deutschen Tur-
ner-Bund (DTB) oder dem Landessportver-
band Baden-Württemberg (LSVBW). Die 
Entwicklung des Leistungssports inner-
halb des STB, von der Talentförderung bis 
zum Bau und Betriebs der Leistungszent-
ren für Trampolin in Ostfildern-Ruit, für 

die Rhythmische Sportgym-
nastik in Fellbach-Schmiden 
und des Kunst-Turn-Forums 
im Neckarpark in Stuttgart, 
gehen auf seine Ideen zu-
rück. Bei der Turn-Weltmeis-
terschaft 1989 in Stuttgart 
organisierte Knirsch ein welt-
weit beachtetes Trainersym-
posium. Ständig durch neue 
Impulse aktualisiert ist die-
ses Symposium bis heute er-
folgreicher und fester Bestandteil des DTB-
Pokals.
Auch im Landesausschuss Leistungssport, 
dem Vorgänger des Präsidialausschusses 
Leistungssport (PAuLe), hat er immer wie-
der maßgeblich Impulse gegeben. Nicht 
nur für die Turner, sondern für alle Verbän-
de war er ein kompetenter und geschätz-
ter Vertreter.  
Schon früh hat Knirsch damit begonnen, 
die biomechanischen Hintergründe des 
Turnens zu ergründen. Dazu hat er mit 
einer Holzpuppe die verschiedenen Be-
wegungsabläufe nachgestellt. Daraus sind 

als Abstraktion die Reihen der 
Strichmännchen entstanden, 
mit denen er die komplizier-
testen Übungsteile in einzel-
ne Abschnitte zerlegte und sie 
damit verständlich machte. 
Doch Kurt Knirsch dachte 
nicht nur an die Entwicklung 
von Turnerinnen und Turnen 
zu Athleten in der Weltspitze, 
sondern auch an die Jüngs-
ten. Ende der 1980er-Jah-

re entwickelte er das Konzept der Kinder-
sportschulen. Kinder von drei bis zehn 
Jahren sollten eine möglichst breite mo-
torische Grundlagenausbildung in den 
verschiedensten Bewegungsformen be-
kommen, indem sie mit verschiedenen 
Sportarten, zentral Turnen, Leichtathletik 
und Schwimmen, in Kontakt kommen. 
„Kurt Knirsch war eine Institution im Tur-
nen“, würdigte ihn LSVBW-Präsident Jür-
gen Scholz. Am 16. März ist Kurt Knirsch 
in Tübingen gestorben. Er wurde 92 Jahre 
alt.  n

Klaus-Eckhard Jost

Kurt Knirsch  Foto: STB

Mit freundlicher Unterstützung durch
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